
Was muss sich Ihrer Mei-
nung nach in diesem Bereich
dringend verändern?

AMETEPE: Laut der 1948 erlas-
senen UN-Menschenrechtser-
klärung haben alle Menschen
auf dieser Welt das Recht auf
gute Ernährung, eine Arbeit
und so weiter – also auf ein
menschenwürdiges Leben. Die-
ser Aspekt ist mir besonders
wichtig. Betrachtet man die
Flüchtlingswelle von Afrika
nach Europa, sind ein Großteil
der Afrikaner auf der Flucht,
weil die das vor Ort eben nicht
haben.

Deshalb ist es sehr wichtig,
dass vor allem die Afrikaner,
die hier in Deutschland leben,
sich zusammenschließen, um
die Politik der westlichen Län-
der dahingehend zu beeinflus-
sen, damit Politiker in Ghana
und anderen afrikanischen
Staaten sich bewegen und an-

V O N D I A N A R I S S M A N N

WANFRIED. In Wanfried ent-
steht gerade in Zusammenar-
beit mit der Demokratie-
Werkstatt, der Amnesty-Inter-
national-Gruppe Eschwege
und weiteren Mitstreitern ein
internationales Forum für
Afrika. Ziel des Forums: einen
Beitrag für Frieden und Men-
schenrechte in Afrika leisten.
Wir sprachen mit dem Mitini-
tiator Emmanuel Ametepe
über die Idee des internationa-
len Forums.

Wie entstand die Idee zu
dem Forum für Afrika?

EMMANUEL AMETEPE: Die in
Deutschland lebenden Afrika-
ner sind in vielen verschiede-
nen Vereinen und Projekten
organisiert. Was fehlt, ist ein
gemeinsames Forum, das das
Netzwerk koordiniert. Dann
habe ich Wolfgang Lieber-
knecht von der Demokratie-
Werkstatt in Wanfried ken-
nengelernt, der die gleiche
Idee hatte, und so haben wir
beschlossen, das Forum ge-
meinsam zu gründen.

Was ist das Ziel des Forums
für Afrika?

AMETEPE: Es gibt zwei Ziele,
die das Forum als Netzwerk-
Koordinator leisten soll: Zum
einen sollen die in Deutsch-
land lebenden Afrikaner moti-
viert werden, sich zu engagie-
ren. Zum anderen wollen wir
versuchen, die politischen
Entscheidungsträger zu beein-
flussen, damit sie bei weitrei-
chenden Entscheidungen, die
Afrika betreffen, auch die
Menschenrechte berücksichti-
gen.

„Afrikaner müssen sich organisieren“
Interview mit dem Politikwissenschaftler Emmanuel Ametepe, der ein Forum für Afrika aufbauen will

fangen, die Probleme ernst zu
nehmen.

Was ist Ihrer Meinung nach
in der Vergangenheit schief ge-
laufen in der Politik?

AMETEPE: Sehr viel. Es gibt da
vor allem zwei wichtige
Aspekte: Erstens sind zwar
nach der Kolonialzeit – vor al-
lem in den 1960er-Jahren –
viele Politiker in Afrika an der
Macht gewesen, die das Wohl
ihrer Bevölkerung im Blick
hatten. Doch die ehemaligen
Kolonialmächte haben alles
daran gesetzt, diese Führungs-
figuren zu vernichten. Danach
sind in vielen afrikanischen
Ländern Diktatoren an die
Macht gekommen, die nur
noch ihre eigenen Interessen
verfolgt haben. Das hat eine
sehr große Rolle gespielt für
den Zustand Afrikas, den wir
heute haben.

menschließen. Manche afrika-
nische Politiker haben sich
mit den westlichen Politikern
zusammengeschlossen und
beuten ihr eigenes Volk aus.
Gegen diese Regierungen
muss sich die Bevölkerung zu-
sammenschließen.

Aus Sicht der westlichen
Länder wäre es wichtig zu be-
achten, dass die Bevölkerungs-
zahl in Afrika sich in den kom-
menden 30 Jahren verdoppeln
könnte. Wenn die Fluchtursa-
chen in Afrika nicht behoben
werden, dann bedeutet diese
Bevölkerungs-Explosion auch
ein stärkeres Flüchtlingsauf-
kommen in Europa. Neben
dem moralischen Aspekt –
den Menschen in Afrika ein
menschenwürdiges Leben zu
ermöglichen – sollte auch die-
ser pragmatische Aspekt bei
den künftigen Enstcheidun-
gen, die Afrika betreffen, Be-
rücksichtigung finden.

Der zweite Aspekt ist der
Einfluss globaler Firmen, die
durch Mithilfe der Politik ihre
wirtschaftlichen Interessen
durchbringen. Vor allem die
Strukturanpassungsprogram-
me in den 1980er- und 1990er-
Jahren haben ausländische
Firmen in Afrika gestärkt –
und die Wirtschaft vor Ort ge-
schwächt.

Haben Sie ein Beispiel für
diese Schwächung der Wirt-
schaft?

AMETEPE: In meinem Hei-
matland Ghana ist ein aktuel-
les Beispiel der Untergang der
Geflügelindustrie. Die Euro-
päische Union hat Anfang des
Jahrhunderts die ghanaische
Regierung unter Druck ge-
setzt und gezwungen, die
Märkte für Geflügel aus Euro-
pa zu öffnen. Gedroht wurde
damit, die Entwicklungshilfe
zu kürzen – auf die Ghana
aber noch angewiesen ist.
2003 ist dann die heimische
Geflügelindustrie in Ghana
zusammengebrochen. Denn
die EU subventioniert die eu-
ropäische Geflügelindustrie,
die dann ihr Geflügel günstig
in Afrika verkaufen kann. Das
Problem: Viele Einheimische
können sich finanziell das teu-
re Fleisch nicht leisten und
kaufen dann die günstigen Im-
porte – und die teureren ein-
heimischen Firmen gehen
pleite.

Was wäre denn Ihre
Wunschvorstellung, wo es hin-
gehen soll?

AMETEPE: Ich habe zwei Lö-
sungen: Aus afrikanischer
Sicht wäre es wichtig, dass die
normalen Leute sich zusam-

Zu starke Konkurrenz: Durch billigere EU-Importe ist der Geflügel-
markt für Einheimische Produzenten in Ghana zusammengebro-
chen. Foto: dpa

Zur Person
EMMANUEL AMETEPE stammt gebür-
tig aus dem westafrikanischen
Land Ghana und ist zum Studie-

ren nach
Deutschland ge-
kommen. Aktu-
ell verteidigt
Ametepe an der
Universität Gie-
ßen seine Dok-
torarbeit, in der

sich der Politikwissenschaftler
mit den Auswirkungen der Tro-
penwald-Rodungen auf das Kli-
ma in seinem Heimatland be-
schäftigt hat. Ametepe ist verhei-
ratet, hat einen Sohn und lebt mit
seiner Familie in Frankfurt. (dir)
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welt machen. Draußen warte-
te das Kerzenziehen auf die
Besucher und auch in der
Holzwerkstatt konnten sich
vor allem die Kinder am Sägen
von Knöpfen ausprobieren.

Schlüsselanhänger-Monster
und andere selbst gebastelte
Artikel verkaufte. „Es ist
schon fast nichts mehr da“,
freuten sich die Kinder.

Ein großes Highlight für
Groß und Klein war das Wald-
zimmer: Hier konnten die Be-
sucher die Erfahrung des
nächtlichen Waldes mit all
seinen Düften und seiner Tier-

Klasse aufgebaut. „Hier kann
man nur mit Bohnen bezah-
len“, berichtete Mila Bauer,
die gemeinsam mit Paula
Mühlrad, Hannah Heckeroth
und Ole Ries bunte Kerzen,

mern einen Besuch ab. Die
hatten die Kinder der Waldorf-
schule mit viel Mühe herge-
richtet.

Einen Markt nur für Kinder
hatten die Schüler der vierten

V O N S E L I N A K A I S E R

ESCHWEGE. Der Duft von le-
ckerem Kuchen und gebrann-
ten Mandeln begrüßte die Gäs-
te schon am Eingang, doch es
gab noch so viel mehr zu ent-
decken: Am Samstag fand der
alljährliche Martinsmarkt der
Waldorfschule in der Bahn-
hofstraße in Eschwege statt.
Nach einer musikalischen Be-
grüßung ging es ans Bummeln
und Entdecken.

Zahlreiche Aussteller boten
ihre selbst gemachten Waren
an. Süße Hosentaschen-Engel
und Minikrippen gab es bei Sa-
bine vor dem Berge, auch
Schlüsselanhänger hatte die
Kunsthandwerkerin im Ange-
bot. Porzellangeschirr in Blau-
und Weißtönen hatte Caroli-
ne Bohlmann mitgebracht.
Kundin Marga Jursch ließ es
sich nicht nehmen, im tollen
Sortiment der Keramikher-
stellerin zu stö-
bern. Ein paar
Stände weiter
suchten Marlene
Bösenberg und
Oma Sigrid Jursch
gerade nach ei-
nem schönen
Buch. Besonders
gefiel Marlene
„Die zauberhaften
Elfenkinder“.

Das Angebot
des Martinsmark-
tes war vielfältig.
Neben Keramik
und Büchern gab
es auch Textilwa-
ren, Fotografien, Edelsteine,
Strickwaren und kleine Deko-
rationsartikel zu kaufen. Die
Besucher sahen sich in Ruhe
um und statteten auch den
bunt gestalteten Klassenzim-

Alles aus eigener Hand
Martinsmarkt in der Waldorfschule Werra-Meißner: Selbst gemachtes und bunte Themenwelten

Kleines Mädchen an großer Säge: Smilla Faber sägt einen Knopf. Caroline
Bohlmann und Marga Jursch (kleines Foto) zieht es eher zum Porzellan-
stand. Foto:  Kaiser

Weitere Fotos zu diesem
Thema gibt es auf
www.werra-rundschau.de

KASSEL. Heute beginnt der
Kasseler Märchenweihnachts-
markt, der voraussichtlich
mehr Menschen anlocken
wird als die documenta und
der Zissel zusammen. „Wir
rechnen mit zwei Millionen
Besuchern“, sagt Birgit Ku-
chenreiter vom Veranstalter
Kassel Marketing. Das wäre et-
was weniger als vor einem
Jahr. Weil diesmal der vierte
Advent und Heiligabend auf
den gleichen Sonntag fallen,
ist der aktuelle Weihnachts-
markt eine Woche kürzer.

Die Zeit soll mit einem at-
traktiven Programm genutzt
werden. Der Weihnachts-
markt ist einer der größten
Publikumsmagneten in der
Region und darüber hinaus. Er
steht in diesem Jahr unter
dem Motto Hänsel und Gretel.

Über die Weihnachtsfeier-
tage macht der Markt eine
Pause und ist dann bis zum 30.
Dezember wieder geöffnet.
Diese Verlängerung hat sich
laut Veranstalter bewährt.
Neu ist die komplette Beleuch-
tung des Platanenrings auf
dem Königsplatz rund um den
mit 22 000 LED-Lichtern be-
stückten Weihnachtsbaum.
Der Opernplatz wird mit einer
Bühne und einem Märchenpa-
villon aufgewertet.

Auch das Thema Sicherheit
spielt eine wichtige Rolle. Mit
der Polizei wurde nach Anga-
ben von Kassel Marketing ein
detailliertes Konzept abge-
sprochen, zu dem auch Beton-
sperren gehören. (tos)

Ab heute
weihnachtet
es in Kassel
Markt ist bis zum 30.
Dezember geöffnet

ZIERENBERG. Unterhalb des
Dörnbergs (Landkreis Kassel)
soll ein Wolf gesichtet worden
sein. Die Spaziergängerin Son-
ja Schindehütte aus Zieren-
berg will den gesehen haben:
Für einen Schäferhund hatte
das Tier nicht die entspre-
chenden Merkmale, für einen
Fuchs war es zu groß. Ein
Wolf? Vor lauter Erstaunen
schaffte sie es nicht mehr, ihr
Handy zu zücken und ein Foto
von dem Tier zu machen, das
unterhalb des Alpenpfades
ganz ruhig durchs Gras streif-
te. „Aufgeregt oder gehetzt
war das Tier jedenfalls nicht“,
sagte Schindehütte. „Kann
sein, dass es ein Wolf war. In
den meisten Fällen bestätigt
sich das aber nicht“, sagte
Theodor Arend von Hessen
Forst.

Falls es ein einzelner Wolf
war, sei er vermutlich vom Ru-
del „verbissen“ worden und
auf der Suche nach einem
Weibchen und nach einem
neuen Rudel. Doch Arend
glaubt eher nicht, dass es tat-
sächlich ein Wolf war. „Wölfe
kriegt man so gut wie nicht zu
sehen“, sagte er. In 80 Prozent
der Fälle würden sich solche
Sichtungen nicht bestätigen.
Gewissheit könnte man auch
nur durch eine Haar- oder Kot-
probe und DNA-Analyse be-
kommen.

Wolf auch am Meißner?
Ebenfalls ein Wolf gesichtet

worden sein soll am Hohen
Meißner. Wie berichtet, habe
ein Pärchen der Polizei gegen-
über berichtet, dass ihr Hund
bei einem Spaziergang von ei-
nem „wolfsähnlichen Tier“
angefallen worden sei. Der
Hund hat keine Verletzungen
davongetragen; bestätigt wer-
den konnte der Wolf auch in
diesem Fall nicht. (mow/cow)

Wolfssichtung
auch am
Dörnberg


